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Der Oddy-Test
Immer wieder erreichen uns verunsicherte Anfragen 
zur Bewertung von Prüfresultaten des Oddy-Tests, 
der herangezogen wird, um die Eignung von  
Materialien für Vitrinen, Schränke, Museumsräume 
und auch Verpackungsmaterialien von Museums-
objekten grob abzuschätzen.

Auch unter Experten sind die Meinungen über die 
Aussagefähigkeit des Oddy-Tests sehr uneinheit-
lich. Wir haben deshalb Prof. Dr. Gerhard Banik 
gebeten, die Grenzen und Möglichkeiten des  
Oddy-Tests darzustellen.

Mit diesem Wissensfolder 5 veröffentlichen wir 
seine Ausführungen zum Oddy-Test mit einer aus-
führlichen Literaturzusammenstellung. Wir möchten 
Ihnen damit mehr Klarheit zum Thema Oddy-Test 
verschaffen und beraten Sie gerne persönlich, um 
das bestmögliche Material für Ihre Vitrinen, Schrän-
ke und Ausstellungsräume, aber auch für Ihre Um-
hüllungen und Boxen für die Langzeitarchivierung, 
zu finden.

KLUG beraten. WERTE bewahren. 
ZUKUNFT sichern.
Seit über 150 Jahren ist KLUG-CONSERVATION 
der verlässliche Partner für die Erhaltung mobiler 
Kulturgüter. Werterhalt bedeutet mehr als Schutz: Er 
bewahrt Identität, Geschichte und kulturelles Erbe.

Unser Leitsatz „Werte bewahren“ ist Anspruch 
und Motivation zugleich. Mit Sortenwahrheit und 
Qualitätsgarantien schaffen wir Vertrauen, Glaub-
würdigkeit und Beständigkeit. Ehrlichkeit, ein part- 
nerschaftliches Miteinander und ein respektvoller  
Dialog bilden die Basis für langanhaltende Zusam- 
menarbeit. 

In Kooperation mit Kunden, der Industrie, Akade-
mien und Hochschulen entwickeln wir innovative 
und lösungsorientierte Konzepte. Damit sorgen 
wir für höchste Qualität und einen Vorsprung 
an Wissen, welches wir auch in Form unserer 
»Wissensfolder« gerne mit Ihnen teilen.	  

KLUG-CONSERVATION verbindet traditionelle  
Papierkompetenz mit modernster Innovationskraft 
für nachhaltigen Werterhalt auf höchstem Niveau.



Grenzen und Möglichkeiten
Der Oddy-Test wurde erstmals 1973 von Antony 
Werner vorgeschlagen. 1975 wurde er von Andrew 
Oddy, damals Britisches Museum, Scientific Depart- 
ment, zu einem nachvollziehbaren Testverfahren 
weiterentwickelt. Mit ihm können gasförmige 
Schadstoffe nachgewiesen werden, die aus Ma-
terialien für die Vitrinenausgestaltung ausgasen 
(VOCs*). Risikobehaftete Materialien können so-
mit bei der Einrichtung von Ausstellungsvitrinen für 
museale Objekte ausgeschlossen werden (Oddy 
1975). Es handelt sich um einen Korrosionstest, bei 
dem Schadstoffe ausschließlich über die Gaspha-
se bei 100 % relativer Feuchte eine Korrosion an 
drei Indikatormetallen (Silber, Kupfer und Blei) aus-
lösen. Der Bewertungszustand der Indikatormetalle 
wird nach einer Behandlungszeit von 28 Tagen bei  
100 % rF und 60 °C erreicht.

Prof. Dr. Gerhard Banik
Einsatz und Handhabung des Oddy-Tests

Prof. Dr. Gerhard Banik, bis 2008 Leiter des 
Studiengangs Restaurierung und Konservierung von  
Graphik-, Archiv- und Bibliotheksgut an der Staat-
lichen Akademie der Bildenden Künste Stuttgart 
nimmt nach eingehenden Studien während der 
letzten drei Jahre Stellung zu Einsatz und Hand- 
habung des Oddy-Tests.	  

*VOCs = Volatile Organic Compounds, Flüchtige organische Verbindungen 



In einer Veröffentlichung von Lee und Thickett aus 
dem Jahr 1979 ist die Testmethode beschrieben, 
in der die Autoren ausdrücklich darauf hinweisen, 
dass die beschriebene Untersuchungsmethodik ex-
akt einzuhalten ist: »The following recommended 
method should be followed exactly«. Demnach sind 
zwei Gramm des Probenmaterials zerkleinert auf 
dem Boden eines gereinigten Glasbehälters, z.B. 
eines Erlenmayerkolbens, zu platzieren. Das gerei-
nigte Indikatormetall wird an einem Nylonfaden 
über der Probe aufgehängt. Zur Einstellung der re-
lativen Feuchte wird zusätzlich ein mit destilliertem 
Wasser gefülltes Glasgefäß in dem Analysengefäß 
platziert, das mit einem entsprechenden Kunststoff- 
oder Glasverschluss hermetisch verschlossen wird. 
Die Temperaturbehandlung erfolgt dann über die 
vorgeschriebene Behandlungszeit von 28 Tagen in 
einem Trockenschrank bei 60 °C konstant. Ein ver-
bessertes und vereinfachtes Prozedere findet sich in 
einer rezenteren Veröffentlichung von Robinet und 
Thickett (2003), das so auch in Fortbildungsveran-
staltungen zum Oddy-Test von der HTW Berlin (sie-
he Literaturanhang) vermittelt wird.

Obwohl die Autoren schon aus Gründen der Ver-
gleichbarkeit von Untersuchungsergebnissen auf 
die strikte Einhaltung von Testaufbau und -metho-
dik hinweisen, werden ca. 20 unterschiedliche 
Vorgangsweisen praktiziert und überwiegend an 
Museumslaboratorien oder von freiberuflichen Re-
stauratoren durchgeführt. Schon deshalb soll fest-
gehalten werden, dass die Resultate weder ver-
gleichbar, noch reproduzierbar und in vielen Fällen 
mit erheblichen Ungenauigkeiten behaftet sind.



Dass der Oddy-Test als Korrosionstest von Testme-
tallen mit großen Unsicherheiten behaftet ist, kann 
im Wesentlichen auf folgende Fakten zurückgeführt 
werden:

1. Die Korrosion der Testmetalle bei 100 % Luft-
feuchtigkeit verläuft entscheidend anders als unter 
»normalen« Feuchtigkeitsbedingungen (50 % rF).

2. Die Korrosion der Testmetalle im Direktkontakt 
mit den zu untersuchenden Werkstoffen verläuft ent-
scheidend anders als nur durch eine reine Gaspha-
senreaktion mit den aus diesen Materialien ausge-
gasten Substanzen (VOCs*).
 
3. Die Korrosion der Testmetalle ist entscheidend 
davon abhängig, wie die Oberfläche der Metalle 
für den Test vorbereitet wird. Das betrifft sowohl 
die Präzision des Schleifens der Oberflächen, wie 
auch die ihrer anschließenden Reinigung. Für die 
Vergleichbarkeit der Resultate und die Interpretation 
einer korrosiven Veränderung der Testmetalle müs-
sen jedenfalls Schleif- und Reinigungspräparation 
der Indikatormetalle absolut präzise durchgeführt 
werden. Es gelten in diesem Zusammenhang die 
Hinweise von Lee und Thickett, sowie anderer Pu-
blikationen (Zhang et al. 1994, Robinet und Thi-
ckett 2003).

*VOCs = Volatile Organic Compounds, Flüchtige organische Verbindungen 

4. Die Korrosion der drei Testmetalle, Silber, Kup-
fer, und Blei, ist in den meisten Fällen auf drei, 
von den geprüften Materialien ausgegasten Sub-
stanzen (VOCs*), nämlich Schwefelwasserstoff 
(Silber), Essigsäure (Kupfer) und Essigsäure (Blei) 
zurückzuführen, wobei die Mechanismen des je-
weiligen Korrosionsvorgangs bei Mischungen von 
ausgegasten Schadstoffen visuell nahezu nicht ein-
schätzbar sind.

5. Zusätzlich treten intensive Farbveränderungen 
an den Oberflächen von Kupfer und Blei durch 
Ausbildung von Oxidschichten auf, die sich in ei-
ner deutlichen Verdunkelung der Metalloberflächen 
manifestieren. 

6. Die Zuordnung der an den Metalloberflächen 
eingetretenen Veränderungen in die Stufen »keine 
Korrosion – leichte Korrosion – starke Korrosion« un-
terliegt dem subjektiven Eindruck des Bearbeiters. 
Sie kann und darf daher für die Beurteilung eines 
getesteten Materials nicht als reproduzierbares und 
eindeutig interpretierbares wissenschaftliches Mes-
sergebnis angesehen werden.

7. Probenahme, Manipulation und Lagerung der 
zu testenden Materialien in Werkstätten und Labors 
können entscheidende Auswirkungen auf das Test-
ergebnis haben, letzteres, weil sie in der Raumluft 
vorhandene Schadstoffe absorbieren können.



Demnach ist der Oddy-Test kein ausreichend prä-
zises analytisches Instrument, um die Ursachen von 
Korrosionsphänomenen oder Verfärbungen der In-
dikatormetalle zu interpretieren. Seine Anwendung 
wurde und wird trotz weiter Verbreitung im Muse-
umsbereich sehr kontrovers diskutiert (Grzywacz  
2006). Der Test ist nur und ausschließlich dazu 
geeignet, nachzuweisen, ob aus bestimmten Ma-
terialien unter den Versuchsbedingungen Schad-
gase austreten. Aus den Testergebnissen lässt sich 
nicht ableiten, welche Risiken für Werkstoffe be-
stehen, die über längere Zeiträume mit den gete-
steten Materialien in Kontakt stehen. Eine direkte 
Übertragung der Daten ist mit Einschränkung nur 
für die Testmetalle zulässig und hier wiederum eini-
germaßen realistisch nur für Silber (Verschwärzung 
durch Bildung von Silbersulfid in Gegenwart von 
Sulfidschwefel enthaltenden Schadgasen) und Blei 
(Bildung weißer Beläge durch Entstehung von ba-
sischen Bleicarbonat bzw. Bleiacetaten bei Freiset-
zung von Essigsäure). Näheres zur Korrosion von 
Blei in Gegenwart von Essigsäure findet sich bei 
Tetreault (1998).

Neuere Untersuchungen aus den Jahren 2003 
und 2011, die im Literaturanhang angeführt sind, 
verweisen auf etwas präzisere Testmethoden, z.B. 
einen optimierten Oddy-Test  (Robinet und Thickett, 
2003) und einen modifizierten Aufbau mit präzi-
serer Analytik (Strlič 2011). Besonders das von 
Strlič vorgeschlagene Verfahren scheint geeignet 

genauere Aussagen bezüglich des Gefährdungs-
grads von Materialien auf Cellulosebasis zu er-
möglichen, allerdings erfordert dieser Test einen 
wesentlich höheren analytischen Aufwand. 

Für die Untersuchung von Papier und Karton, also 
Werkstoffen auf Cellulosebasis, die für die dauer-
hafte Lagerung von Kulturgut eingesetzt werden, 
finden sich in der Arbeit von Strlič einige Hinwei-
se, die allerdings noch einer weiteren Verifizierung 
bedürfen. Es ist bekannt, dass gasförmige Schad-
stoffe einen Einfluss auf die Beständigkeit von Pa-
pier haben, wobei das Ausmaß des Risikos von 
der Papierzusammensetzung und den jeweiligen 
Schadstoffverbindungen abhängig ist. Es lässt sich 
formulieren, dass gasförmige Säuren einen relativ 
bedeutenden Einfluss haben, allerdings könnten 
auch Aldehyde, nachdem sie zu sauren Komponen-
ten oxidieren können, ebenfalls den Abbau von Pa-
pier verursachen. Essigsäure wird von ligninhaltigen 
Papieren im Zuge von deren Alterung emittiert. Sie 
hat aber nach den derzeitigen Forschungsergeb-
nissen (Di Pietro und Ligterink 2012, Potthast et al. 
2012) nur einen geringen Effekt auf die Alterungs-
stabilität von Papier. Neben Essigsäure treten auch 
noch Ameisensäure und andere Verbindungen auf, 
deren Einfluss bisher kaum abschätzbar ist (Meyer 
et al. 2014). Vor allem ist anzumerken, dass 
selbstverständlich in Umhüllungen eingeschlossene 
und in einem Museumsdepot verwahrte historische 
Dokumente diese Schadstoffe ebenfalls emittieren. 



Es ist bemerkenswert, dass die in DIN ISO 
16245:2011-04 festgelegten Kriterien für Um-
hüllungsmaterialien die Entstehung gasförmiger 
Schadstoffe bzw. deren Akkumulation in Behält-
nissen nicht berücksichtigen. Von Sammlungsseite 
wäre zu überlegen, die entsprechenden Standards 
zu modifizieren. Es ist wahrscheinlich, dass neben 
den Boxen und Montagematerialien auch andere 
Werkstoffe zumindest in einem beschränkten Um-
fang Essigsäure und andere VOCs* emittieren, da-
runter auch das Sammlungsgut selbst. Inwieweit 
diese in Behältnissen akkumulierten Essigsäure-
konzentrationen zu Schäden an Objekten führen 
oder bereits geführt haben, ist kaum abschätzbar. 
Sehr stark dürften sie nicht sein, sonst wäre das an 
vielen Sammlungsgegenständen, insbesondere an 
säureempfindlichen Kolorierungen, erkennbar.

Ebenfalls von Museumsseite zu überlegen wäre, 
inwieweit die Norm für Umhüllungsmaterialien von 
Sammlungsgut (DIN ISO 11799: 2005-06) in der 
derzeit gültigen Fassung aufrechterhalten werden 
kann, in dem der Grenzwert für eine Essigsäure-
konzentration mit < 4 ppb und für Formaldehyd 
ebenfalls mit < 4 ppb festgelegt wird, obwohl der-
zeit erarbeitete Forschungsresultate darauf hinwei-
sen, dass die Schädigungswirkung von Essigsäure 
auf Cellulose gering anzusetzen ist.
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